
Das Pfarrbüro ist auf unbe- 
stimmt Zeit geschlossen. 

 

Barmherzigkeitssonntag 
(Weißer Sonntag) 
19. April 2020 —  

10:30 Uhr, St. Stefan, Friedberg-Süd 

Übertragung einer Verkündigungssendung  

Sie können die Sendung zuhause mitfeiern, unter www.sankt-jakob-

friedberg.de/online-gottesdienste 

SEELSORGE IN ZEITEN VON CORONA 
Die Seelsorger und Seelsorgerinnen unserer Pfarrei stehen Ihnen 

gerne für ein Seelsorgegespräch per Telefon zur Verfügung. Bitte 

melden Sie sich im Pfarrbüro unter 0821/588680. 

GEBET PER TELEFON 
Falls Sie keinen Internetzugang haben, bieten wir Ihnen die Mög-

lichkeit, per Telefon zu beten. Sie erreichen unter der Telefonnum-

mer 08 21/5 88 68 67 eine Gebetsaufzeichnung unseres Stadtpfar-

rers zum Anhören und Mitbeten.  

 

SENDEN SIE UNS IHRE FÜRBITTE 
Wir möchten in unseren Online-Gottesdiensten auch die Anliegen 

und Bitten aus der Gemeinde aufnehmen. Wenn Sie möchten, las-

sen Sie uns Ihre Fürbitten zukommen: per Mail, per Anruf oder im 

Stadtpfarramt einwerfen (Eisenberg 2). 

Diesen können Sie auf unserer Website abrufen., er liegt auch in St. 

Jakob aus, oder wir schicken ihn Ihnen auch gerne zu. Rufen Sie uns 

an: 08 21/58 86 80. 

ERSTKOMMUNION UND FIRMUNG  
WERDEN VERSCHOBEN 
Die Corona-Pandemie macht auch nicht vor unserer Erstkommuni-

on– und Firmfeier halt. Von daher werden beide Feste auf einen 

noch zu bestimmenden Termin nach Pfingsten verschoben. Die Fa-

milien werden rechtzeitig informiert. 

TAUFFEIERN 
Auch Tauffeiern finden vorerst bis einschließlich 01.06.2020 nicht 

statt. Allen Familien, die bis dahin einen Tauftermin hatten, bieten 

wir an, die Taufe für nach den Sommerferien neu zu terminieren. 

Bitte senden Sie uns dazu Ihren Terminvorschlag an info@sankt-

jakob-friedberg.de. 

BRIEF AUS ST. JAKOB 
Die Ausgabe Nr. 3 des „Brief aus Sankt Jakob“ für die älteren Pfarr-

mitglieder, wurde nochmals automatisch zugestellt. Wenn Sie ihn 

weiter erhalten möchten, dann rufen Sie kurz an (0821/588680), 

schreiben an das Stadtpfarramt St. Jakob Eisenberg 2, oder senden 

ein Mail an uns: info@sankt-jakob-friedberg.de. 

GEMEINSAM BETEN 
Jeden Abend um 19:30 Uhr läutet die Angelus-Glocke unserer 

Stadtpfarrkirche zum Gebet. Wir können gerade keine gemeinsa-

men Gottesdienste feiern, aber wir können gemeinsam beten. Ge-

trennt im Ort, vereint in der Zeit. Der Pfarrgemeinderat hat einen Ge-

betsvorschlag entworfen.  

Diesen können Sie auf unserer Website abrufen., er liegt auch in St. 

Jakob aus, oder wir schicken ihn Ihnen auch gerne zu. Rufen Sie uns 

an: 08 21/58 86 80. 
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CORONA-HILFE UNSERER PFARREI 
In diesen Wochen müssen wir einander beistehen. Deswegen 

haben wir während der Corona-Pandemie eine Unterstüt-

zungshilfe ins Leben gerufen für Menschen in häuslicher Qua-

rantäne, mit Vorerkrankungen, für Risikogruppen, Ältere und 

Beeinträchtigte. 

 

Benötigen Sie Hilfe oder Unterstützung? Beim Einkaufen, bei 

Botengängen etc.? Oder brauchen jemanden zum Reden?  

 

Dann melden Sie sich unter 08 21/5 88 68 61 oder online  

unter www.sankt-jakob-friedberg.de/corona-hilfe 



Unter dem Regenbogen 
In diesem Jahr haben wir wohl alle ein  besonderes Osterfest 
gefeiert, viele von Ihnen auch alleine. Und doch ist es ein 
Fest der Freude und der Auferstehung und viele Menschen 
haben an uns gedacht. Ins Haus flatterte die eine oder ande-
re Postkarte. Darunter auch eine Karte mit einem wunder-
schönen Regenbogen.  
 

Der Regenbogen erinnert  mich daran, dass ich schon als 
Kind fasziniert war  von diesem Naturschauspiel. Und auch 
heute noch empfinde ich es als etwas ganz Besonderes, 
wenn ich am Himmel einen Regenbogen entdecke. Gott ist 
nah bei mir und er zeigt es mir mit einem wunderschönen 
farbigen Bogen, der die dunklen Regenwolken überspannt.   
Wer den Regenbogen sieht kann ganz sicher sein, dass trotz 
der grauen Wolken, dem Regenschleier und  dem trostlosen 
Grau in Grau, irgendwo die Sonne scheint. Denn nur sie ver-
mag das Wasser in ein buntes Farbenspiel zu verwandeln.  
In diesem Bewusstsein und im Vertrauen, dass Gott auch in 
diesen schweren Zeiten an unserer Seite ist, wollen wir im 
Zeichen der österlichen  Auferstehungsfreude nach vorne 
blicken und uns erfreuen an der Frühlingsonne und  der auf-
blühenden Natur. 
Die Ruhe der letzten Wochen schärfte bei mir wieder den 
Blick für die kleinen täglichen Wunder der Natur und für das, 
was wirklich wichtig ist im Leben:  
„Sich gegenseitig Zeit zu schenken und füreinander da zu 
sein.“ 

 

 

Christine Schmitz 

Gemeindereferentin 

Digitale Revolution 

Erinnern Sie sich noch an „Second Life“? In den 2000er Jahren 

galt die Internetplattform als die Zukunft des digitalen Miteinan-

ders schlechthin. Grundstücke auf virtuellen Südseeinseln wechsel-

ten für hohe Echtgeldbeträge die Besitzer, Staaten eröffneten virtu-

elle Botschaften, und sogar die Religion hielt Einzug: Kirchen hielt 

in Second Life ihre Gottesdienste ab, Nutzerinnen und Nutzer 

wurden bildschirmgetauft, Seelsorgegespräche verliefen per Chat. 

Das weltweite Feuilleton überbot sich in Superlativen und Zu-

kunftsprognosen – Second Life würde bald das „First Life“ subsu-

mieren, das alltägliche Leben sich in die digitale Sphäre des World 

Wide Webs verlagern, die Menschen bald nur noch online mitei-

nander kommunizieren. 

 

Tja. Wie wir gerade in Deutschland besonders gut wissen, ist das 

mit der digitalen Revolution so eine Sache. Der Hype um Second 

Life ist längst dahin, von einstmals über 30 Millionen Nutzern sind 

nur noch ein paar tausend übrig. Damit ist die Plattform densel-

ben Weg gegangen wie einst MySpace, Livejournal, ICQ und zahl-

reiche andere Internetangebote, die einst als der goldene Weg 

der Menschheit in die digitale Zukunft gehandelt wurden. 

 

Was damals nicht gelang, ist heute nun da. Die „digitale Revoluti-

on“, die damals von vielen erwartet oder sogar aktiv herbeige-

sehnt wurde, hat das Leben von Millionen, vielleicht sogar Milliar-

den Menschen weltweit erfasst.  

 

Grund zur Freude ist das nicht, denn anstelle der unendlichen 

Möglichkeiten im Cyberspace ist es stattdessen eher der schlei-

chende Corona-Tod, der uns in die eigenen vier Wände zurück- 

und die digitalen Welten hineintreibt. Die Netflix-Server laufen auf 

Hochtouren, Facebook-Mitarbeiter bekommen Gehaltsboni we-

gen der hohen Zugriffszahlen, und (Video-)Chat-Plattformen wie 

Skype, Zoom, WhatsApp, FaceTime, Microsoft Teams, Discord und 

viele andere verzeichnen ein massives Wachstum. 

Diese Entwicklung geht natürlich auch an den Kirchen nicht 

spurlos vorbei. Wie könnte es auch, in einer Zeit, in der die Got-

tesdienste unter Ausschluss der Öffentlichkeit stattfinden und 

Veranstaltungen und Zusammenkünfte aller Art abgesagt wer-

den müssen? Unsere Pfarrjugend trifft sich täglich auf Discord 

und betet die Komplet gemeinsam, der Pfarrgemeinderat hat 

dasselbe mit der Vesper angeboten, Gremiensitzungen finden 

über Telefon- oder Videokonferenzen statt und die Gottesdiens-

te werden live auf YouTube gestreamt. Das Virus hat große Teile 

unseres Gemeindelebens entweder ganz lahmgelegt oder in 

virtuelle Sphären abgedrängt, und man muss ehrlich sagen: So 

schlecht funktioniert es eigentlich nicht. 

 

Aber es ist und bleibt natürlich nur ein Notnagel, ein Behelf in 

schwierigen und so noch nie dagewesenen Zeiten. So hätte 

sich wohl selbst im Silicon Valley niemand die digitale Revolution 

gewünscht. Von Verbindungsproblemen einmal abgesehen: Es 

fehlt die Gemeinschaft, der Körperkontakt, der Geruch von Ker-

zen und Weihrauch. Es fehlt das Brummen der Kaffeemaschine 

im Divano, es fehlt das Tanzen der Sonnenstrahlen im Kirchen-

schiff, es fehlt die gemeinsame Chor- und Orchesterprobe und 

vor allem fehlt die Eucharistie. Der Mensch ist ein sinnliches Ge-

schöpf, und unser Glaube ist ein sinnlicher, und dem einen wie 

dem anderen ist gerade der Boden unter den Füßen weggezo-

gen worden. 

 

Die Kirche und die dazugehörige Gemeinschaft können nicht 

exklusiv im digitalen Raum existieren, soviel ist klar. Aber anders-

rum wäre es auch verkehrt, die bisher gemachten Erfahrungen 

nach dem hoffentlich baldigen Abklingen der Pandemie wieder 

unter den Tisch fallen zu lassen. Denn allen Unkenrufen zum 

Trotz hat die Kirche im Allgemeinen und unsere Gemeinde im 

Besonderen wirklich nicht schlecht auf die veränderte Lage rea-

giert und kreativ nach neuen Wegen gesucht. Ich kann nicht 

sagen, wie die nunmehr geschaffene virtuelle Präsenz in Zukunft 

erhalten bleiben könnte. Aber ich würde mir wünschen, dass 

auch nach Corona weiter in diese Richtung gedacht wird – 

nicht als Missionierung des Cyberspace, sondern als weiteres 

Werkzeug der Seelsorge, mit dem mit den und für die Men-

schen gearbeitet werden kann. Kein „Second Life“ also, sondern 

das gute alte „First Life“ – nur um ein paar Erfahrungen reicher. 

Das liegt aber vor allem an uns als Gemeinde: Sind wir bereit, 

gemeinsam zu experimentieren und uns auf Neuerungen einzu-

lassen? Denn auf eine Revolution folgt meistens auch eine Evo-

lution. Es wäre nicht schlecht, wenn die Kirche auch davon ein 

Teil sein kann. 

Julian Schmidt 


